
die adelige Jagdleidenschaft. In Trauchburg wurde das Problem durch
die Landschaft gelöst. Sie pachtete 1727 den herrschaftlichen Forst für
jährlich 200 Gulden, ihre Mitglieder erhielten dafür das Recht, das Wild
abzuschiessen. 

Am 1. Juli 1822 wurde die Landschaft auf Anordnung des Königs
von Württemberg aufgelöst.

Trauchburg ist in Grenzen ein paradigmatischer Fall für die Funk-
tionen der Landschaften in Kleinterritorien, von denen bis heute rund
30 im Raum zwischen dem Elsass und Salzburg näher untersucht sind24

– Liechtenstein beziehungsweise Schellenberg und Vaduz warten noch
auf eine fundierte Geschichte ihrer Landschaft.25 Dennoch sind die
Kenntnisse unbefriedigend, weil nahezu alle Landschaftsarchive im frü-
hen 19. Jahrhundert vernichtet wurden. 

Landschaften in Kleinterritorien stellten überall politische Reprä-
sentationen von Bauern, vereinzelt auch Bürgern, dar, ständisch gespro-
chen, von Gemeinden, rückt man den institutionellen Aspekt in den
Vordergrund. Das Personal der Landschaft setzte sich überwiegend aus
Bauern zusammen, die in der Gemeinde führende Funktionen wahrnah-
men, also politische Erfahrung hatten. Das Rückgrat einer Landschaft
war die Bewilligung ausserordentlicher Anlagen oder die Übernahme
herrschaftlicher Schulden mit der daraus entwickelten Finanzverwal-
tung, die in der Regel wegen der Rechnungslegung zu jährlichen Zu-
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